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No. 52. Montag, den 29. Juni 1829. 


Berlin, vom 24. Juni. 

Se. Maj. der König haben dem Graͤflich Stolberg⸗ 
Wernigerodeſchen Regierungs⸗Director Mebes den ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Claſſe, dem Hauptmann po 
der Aten Artilleric- Brigade und dem Paſtor emekitus 
Scheer zu Rambin, auf der Inſel Rügen, das allge⸗ 


meine Ehrenzeichen erſter Claſſe, fo wie dem Unteroffi⸗ 


cler Serberg vom 2ten Dragoner⸗Regiment das allge- 
meine Ehrenzeichen zweiter Claſſe zu verleihen geruhet. 


, Berlin, vom 25. Juni. 

Des Königs Mai. haben den Geheimen Kriegsrath 
Jacobi II. vom Kriegs ⸗Miniſterium zum wirklichen Ge⸗ 
beimen Kriegsrath als Rath zweiter Claſſe zu ernennen 

eruhet und das diesfaͤllige Patent für denſelben Aller⸗ 

oͤchſtſelbſt vollzogen. 3 
„Des Königs Maj. haben den bisherigen außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der philofophiſchen Sacultät der Uni⸗ 
verſität zu Königsberg, Dr. Neumann, zum ordentli⸗ 
chen Profeſſor der Phyſtk und Mineralogie in der ge⸗ 
dachten Facultaͤt zu ernennen und die für ihn ausge⸗ 
fertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Se. Mai. der König haben dem Cantor und Schul⸗ 
lehrer Schliephake zu Krane, im Regierungs⸗Bezirk 
Potsdam, das allgemeine Ehrenzeichen zweiter Claſſe zu 
verleihen geruhet. 

Berlin, vom 26. Juni. Ä 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Regiſtrator bei dem 
Ober⸗Appellationsgerichte zu Greifswald, Wydbohm, 
zum Hofratbe zu ernennen geruhet. 

Der bisherige Notarius im Departement Poſen, 

ierſch, iſt auch zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem 
Landgerichte zu Par 2 

enf, vom 11. . \ 

Am 8. d. iſt Dr. Goſſe nach einem drittehalbjährigen 
Aufenthalte in Griechenland hieber zurücigefehet. Er 
widerlegt das feit Kurzem verbreitete G daß Graf 


Capodiſtrias die Abſicht hege, die Praͤſidentſchaft von 
Griechenland niederzulegen. 
Paris, vom 17. Juni. 
Hr. v. Chateaubriand iſt vorgeffern nach geraumer Zeit 
wieder mit allem Feuer feiner Beredſamkeit in der 
RT aufgetreten. Beſondern Beifall fanden 
eine Aeußerungen uͤber die jetzige Lage Frankreichs, die 
er gegen unbilligen Tadel in Schutz nahm. „Alle 
Elemente des Wohlſtandes — ſprach er — find in Frank⸗ 
reich berfammen wir bedürfen nur des Bewußtſeyns . 
rer Kraft und der Kunſt, fie zu leiten, um uns auf die 
Höhe unſres Geſchicks zu erheben. Wenn Fran reich 
letzt qusruht, fo hat es bei Mavarino gezeigt, daß es zu 
erwachen vermochte: kaum flatterten unfre Wimpel auf 
den Gewaͤſſern von Salamis, als ſie die beruͤhmten 
Seehelden unſrer Vorzeit erſtehen ſahen. Die Truͤmmer 
Spartg's find unter den Schutz unfrer Waffen geſtellt, 
und die drei vermittelnden Mächte werden ſicherlich mit 
Freuden die Befreiung jener andren Stadt erblicken, der 
die Welt ſo viele Wunder verdankt. Vergeſſen wir 
nicht, edle Pairs, daß innerhalb dieſer Mauern der erſte 
Aufruf zu Gunſten der leidenden Hellenen erſcholl! 
Was wäre Griechenland ohne Athen, ohne die Ebne 
von Marathon, ohne die Thermopylen? hat man gefragt. 
Ich erwiedre das was Frankreich ohne Pairs, ohne feine 
Unsterblichen Denkmale, obne die Wahlpläge feiner Unab⸗ 
bängigteit, feiner 1 0 und feines Ruhmg. Vor mehr 
denn deeiundzwanzig Jahren ſagte ich; der Peloponnes iſt 
eine Eindde; man licht dort nur mit Feuer und Schwert 
verheerte Doͤrfer. Oft bin ich are Stunden umber⸗ 
gereiſt, obne einer einzigen Wohnung zu begegnen. 
Schreiende Bedruͤckungen, Gewaltthätigkeiten jeder Art 
eben vollends dem Ackerbau und allem Leben den To⸗ 
desfioß. Attika, mit nicht ganz fo großem Elend, frobnt 
darum nicht leichterer Knechtſchaft. Athen ſieht unter 
dem unmittelbaren Schutze des Oberſten der ſchwarzen 
Eunuchen des Serafls; ein Disdar⸗Aga verwaltet das 


Bolt Solon's! Er bewohnt die Akropolis, von Phidias 
Meiſterwerken umgeben; es faͤllt ihm nicht ein, nach 
dem Urheber dieſer Ueberreſte zu fragen, oder ſich außer⸗ 
halb des Haͤusleins umzuſehen, das er ſich zwiſchen den 
Denkmälern des Perikles gebaut hat. — So ſchrieb ich 
vor beinahe einem Vierteljahrhunderte. Man bedenke, 
wie viele Leiden ſeitdem Val ae ſind, und frage 
ich, ob es nicht Zeit iſt, ein Ziel zu ſetzen? Wohl weiß 
ch's, es giebt Menſchen, die lieber einen Ebrenpelz im 
Dienſte der zertreteuden Zwingherrſchaft gewinnen, als 
die Armliche Griechenmuͤtze in den Reihen der unter⸗ 
druͤckten Freiheit tragen mögen; die diseiplinirte Bar⸗ 
barei, die der Wahn mit Civiliſation verwechſelt, findet 
ihre Verfechter, die Fahne Muhammeds ihre chriſtlichen 
Ritter, der Despotismus feine Eumuchen, die Neligton 
ihre Renegaten: aber ich weiß auch, daß es Männer 
lebt, die, mit gebuͤhrender Rüdficht für die Rechte je⸗ 
er Nation, ihr Mitleiden für die Unglucklichen, ihren 
Arm fuͤr die a en aufſparen, des Glaubens, daß, 
in der großen Voͤlker⸗Familie, fo oft eins derſelben in 
1 geſchlagen wird, die andern einen Schritt zur 

selaveret thun. Griechenland hat zu den Mächten Eu⸗ 
ropa's gefleht: die blutende Waiſe der Cipiliſation ſoll 
ſich nicht vergebens der dankbaren Menfchheit zu Zügen 
u haben! Was waren wir, bevor uns Gricchen⸗ 

nd in einen Winkel Gallien Aufklärung und Koͤnſte 
zuführte? Und jetzt i kein Volk der Welt freier und 
aufgeklaͤrter, als wir, kein Volk wird mächtiger fein, 
wenn ein großes Nationalgefuͤhl uns alle vereinigen 
wird! Stolz auf mein Vaterland, babe ich auswärts 
nur die Achtung geſehen, die es gebietet, und die Liebe, 
die es einfloßt! Geſchmalert, während die andern Machte 
ſich vergrößerten, hat Frankreich ſeine Colonten, feine 
‚Eroberuugen und ſogar einen Theil feines alten Gebie⸗ 
tes eingeluͤßt: als Austauſch hat es feine gen de def. 
fen. und die Charte empfangen, und ſich gegen die Thei⸗ 
lung nicht aufgelehnt. Wenn es jetzt in die Wange 
Eukopa's das Gewicht feiner Einſicht zur Erhaltung des 
Ebenmaaßes Icat, beweiſet das, es vermiſſe fein Schwert, 
um die Schaale zu ſenken? Sollten eben ſo unerwar⸗ 
tete, als an wahrſchelnliche Ereigniſſe uns noͤthigen, eine 
veränderte Stellung anzunehmen, um die Segnungen 
des Friedens zu bewahren, iſt dann Karl X. nicht von 
einem tapfern und getreuen Volke umgeben? Hat er 
nicht jenen erlauchten Sohn, der, nur der Zwietracht 
uneingedenk, bereits unter der weißen Fahne den greiſen 
Landmann der Vendee und den Veteranen von Ma⸗ 
tengo vereinigt hat? Der Anhauch der Ehre iſt für 
Frankreich der Odem des Lebens. Neue Hülfequellen 
entſpringen uns noch aus den Inſtitutionen, die wir 
von unſeren Koͤnigen erhalten; ein freies Volk bringt 
in den Kampf das Hochgefuͤhl feines Ranges im Men- 
an Jg al mit: der Freiheit würde es ben, mit 
dem Fuße auf Frankreichs Boden zu ſtampfen, auf daß 
dia Quelle des Ruhmes hervorſprudle. Verzeiht, edle 
Pairs, daß ich Euch ſo lange aufgehalten: ich war 
müde zu hören, daß unwürdige Bürger Frankreich im 
Angeſichte Europas als ohnmächtig durch vorgebliche 
Zwietracht, als einen ſtets lodernden Heerd von Un- 
ruhen und Revolutionen ſchildern. Edle Pairs! Ihr 
wißt es: meine Theilnahme an Griechenland if den 
neuern Exeigniſſen vorangeeilt. So war ich vor drei⸗ 
ei ven, fo. bin ich geblieben: meine Ueber⸗ 
ane wird ſich niemals dem Unbeſtande des Gluͤckes 
agen. Lieber tauſend Mal allen irdiſchen Ehren ent⸗ 


* 
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agen, als einen Augenblick der Pflicht, die Sache der 
teligion, des Unglücke, der Ge zu verfechten, als 
die Sympathie zu erſticken, die ich in meinem Inner⸗ 
ſten fuͤr Alles empfinde, was da leidet, als kleinmuͤthig 
in der Tiefe meines Herzens die eingeborne Liebe zu 
vergraben, die es für die Ehre des Thrones und für 
Frankreichs Unabhängigkeit in ſich trägt: Nunmehr, 
edle Pairs, kehre ich von den Trümmern Griechenlands 
zu denen Noms zuruck auch dieſe reden mir von der 
Große meines Vaterlandes.“ — 

Gen. Milans wird nicht ausgeliefert, ſondern nach 
Toulouſe gebracht; jedersiann bezeugt dem Praͤfceten der 
Oſt⸗Pyrenden, daß er mit großer Klugheit und Umſicht, 
und een anders wie der auf Corſica in diefer Sache 
verfahren ſei — Es heißt, unſer Miniscrium habe einen 
Courier nach Neapel geſandt, um zu verlangen, daß 
Gallotti und Nun, ais wider das Völkerrecht ausge- 
liefert, zuruͤckgeliefert wuͤrden. . 

Paris, vom 18. Juni. 

Der Conſtitutionel meldet aus Perpignan, daß die 
bewaffnete Bande von Spaniern, der man eine ſo große 
Wichtigkeit beigelegt, ſchon wieder auf das Franz. Ge- 
biet zuruͤckgekehrt ſei und ſich dort zerſtreut habe, ſo daß 
der Graf d Espana bei ſeinem Erſcheinen in Ober⸗Ca⸗ 
talonien den geſuchten Feind nicht mehr gefunden habe. 

Aus Toulon wird vom Ik. d. gemeldet, daß zu Na⸗ 
varin im Augenblicke der Abfahrt der Marie Thereſe 
das Gerücht ging, die unter dem Befehl des General 
Schneider ſtehende Divifion werde ſich fofort unter die 
Mauern von Athen begeben, um die Uebergabe dieſes 
Platzes zu beſchlennigen und noͤthigenfalls zu erzwingen. 


Aus Italien, vom 12 Junk. 

Nachdem die Erdbeben in der Gegend ven Nom fort» 
während Schrecken verbreiten, fo hat der Cardinal⸗ 
Vikar Placido Zurta, auf Befehl Sr. Heil,, zur Abwen⸗ 
dung dieſer ſchrecklichen Geißel Öffentliche Gebete an⸗ 


geordnet. 
London, vom 13. Juni. 


Die Junta auf Terceira wird gegen Don Miquels 


Ufurpation Einſprache thun und demſelben den Krieg 
erklaͤren. Hierauf wird fie Amerikaniſchen (die es be⸗ 
a verlangen) und andern Schiffen Caperbriefe be⸗ 
willigen. 
London, vom 17. Juni. 
Zu Chicheſter fand am Freitag ein Gaſtmahl der dor⸗ 
tigen Parlaments-Reformatoren Statt, wobei bejchlofe 
fen ward, daſſelbe für Reform zu thun was die Katho⸗ 
liken für die Emanecipation gethan — nämlich das 
Land in Aufregung zu bringen und darin zu erhalten. 
eute vor acht Tagen fand zu Carrik⸗on⸗Suir in 
Irland ein ſchrecklicher Kampf zwiſchen einer Abthel⸗ 
ng des 65ſten und einem Theile des Töten Regimen⸗ 
tes Statt, wobei die Einwohner für den Letzteren Par⸗ 
thei nahmen. Die Erſtere war am Morgen in die Stadt 
geruͤckt, und ein Soldat derſelben fragte einen Tambour 
vom anderen Regimente, was für Leute in der Stadt 
wohnten? gs find verfluchte Papiſten! war die Ant⸗ 
wort. Kaum waren die Worte ausgeſprochen, fo ſchlug 
ihn der Soldat, der ſeloſt ein Katholik war, zu Boden, 
und dies fuͤhrte zu einem Kampfe, in welchem ein Mann 
und zwei Weiber tödliche Schußwunden erhielten. Auch 
der proteſtantiſche Pfarrer und ein Polizei⸗Soldat ſind 
3 verletzt worden; jedoch durch Zufall, indem 
Hei der Eile und Verwirrung ſo heftig gegen einan 


1 
der ritten, daß beide mit ihren Pferden zu Boden 
ſtuͤrzten 


Bin Herr Hancock in Bom hat kürzlich einen Dampf⸗ 
wagen erfunden, der in den letzten vierzehn Ta⸗ 
en taͤglich zwiſchen Fulham und Brompton mit 8 Per⸗ 
onen gefahren iſt, und 12 Engliſche Meilen in einer 


— 


Stunde zurn n hatte. 


a ondon, vom 19. Juni. 1 
„ Privatbriefe aus Calcutta vom 14. Febr. geben die 
außerſt wichtige Nachricht, daß auf die Geſammt⸗Vor⸗ 
ſtellung mehrerer der angeſehenſten Haͤuſer daſelbſt von 
der Regierung nachgelaſſen worden ſei, daß von Brit⸗ 


' 3 —— Unterthanen Laͤndereien auf lange Pacht⸗ 
1 


übernommen werden duͤrften; eine Maaßkegel, von 
welcher man hofft, daß ſie den Weg zur freien Nieder⸗ 


laſſung von ae in Indien und namentlich zum 


unbeſchraͤnkten Anbau von Indigo u. ſ. w. bahnen wird. 
Seit 1823 war ſchon erlaubt, Laͤndereien an Europaͤer, 
aber ausſchließlich zum Kaffee⸗Anbau, zu verpachten, 
was nicht von großem Werthe geworden iſt. . 

Das Canton⸗Regiſter vom 2 Febr. giebt einen ſehr 
mertwürdigen Bericht von dee Verurtheilung und Hin⸗ 
richtung der Chineſiſchen Moͤrder der Beſatzung des 
Nabigateur. : ; 

Geſtern Abend iſt hier wiederum eine Zucker⸗Siederei 
abgebrannt, ſeit 9 Wochen die achte. ; 


Warſchau, vom 22. Juni. 

Es find wiederum ſehr günſtige Nachrichten vom 
Krfegsſchauplatze eingegangen. — Briefe vom 14. d. 
melden, daß die Türken bei der Verfolgung von Neuem 
geſchlagen worden find, und zwölf Kanonen verloren ha⸗ 
ben. Ein von Schumla gekommenes kleines Corps iſt 
ebenfalls in die allgemeine Flucht mit fortgeriſſen wor⸗ 
den, und der Anführer deſſelben, ein Pafche, ſoll geblie⸗ 
ben ſein. Die Ruſſ. Truppen ſetzten die Verfolgung 
mit dem größten Eifer fort; die Cavallerie unter dem 
Grafen Pahlen zeichnete ſich dabei beſonders aus. — 
Der General Kuprianoff hat mit den Huſaren zwei Re⸗ 
douten, 3 Werſte von Schumla, eingenommen, welche 
im vorigen Jahre von den Ruſſen errichtet waren, und 
letzt den Türken gear diefelben dienten. Der Feind 
bält nirgends Stich, flieht zerſtreut in die Gebirge, und 
verliert viel Gefangene. f 

Odeſſa, vom 6. Juni. 

Das biefige Journal ſagt, daß kurz nach dem Gefechte 
bei Pravody, ein an Huſſein-Paſcha gerichteter Brief 
des Großveſirs aufgefangen worden iſt, worin dieſer 
meldet, er ſei durch eine matte Kugel am Beine leicht 
verwundet worden; er fügt hinzu, daß er gendthigt 
worden ſei, ſich der Gefahr auszuſetzen, um ſeinen Pa⸗ 
ſcha's mit gutem Beiſpiel . indem dieſe 
ſich nicht dazu bequemen wollen, es den Ruf. Anführern 

leich zu thun, die man ſtets an der Spitze ihrer Co⸗ 

onnen fechten, und, muß es fein, ſterben ficht. 

Daſſelbe Blatt macht bei Mittheilung des Berichts 
über das Gefecht des „Mereurkus“ mit 2 Tuͤrk. Linien⸗ 
ſchiffen folgende intereſſante Bemerkung „Am Bord 
eines Kriegsſchiffs kann die Mannſchaft immer nur die 
Geſchuͤtze des einen Bords (entweder Backbord oder 
Steuerbord) bedienen. Wenn von beiden Seiten ge⸗ 
ge wird, kann von 2 Geſchuͤtzen immer nur eines 

enußt werden; der Mercurius konnte mithin, als er 
zwiſchen den beiden feindlichen Schiſſen lag, nur mit 

Kanonen die Schuͤſſe von 92 Feuerſchluͤnden erwie⸗ 
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dern; bringt man nun vollende den unterſchied dre Ka⸗ 
libers mit in Anſchlag, fo, tritt die Ungleichheit des 
furchtbaren Kampfes noch in ein grelleres Licht.“ 
£ uchareſt, vom 2. Juni. 
Nachrichten aus Kalaraſch vom 31. Mai Mea hat 
Paſcha von Siliſtria einen heftigen Ausfall aus 
der Feſtung auf die Huf. Belagerungs Armee gemacht, 
und, wie man erzählt, mehrere von den Ruſſen aufge⸗ 
worfene Batterien zerſtort. Nach Tſchuleſti find 800 
Verwundete gebrach: worden. Unter den gefallenen Ge⸗ 
neralen wird General Malinowsky, der ſich bei der 
Einnahme von Turno ſo ſehr ausgezeichnet hatte, und 
noch ein General der Artillerie genannt. Kutſchuk 


Achmed Paſcha ſoll ſich beim Ausfall überall gezeigt und 


feine Truppen durch feinen wilden Muth entflammt ha⸗ 
ben. Der Kampf war ſehr blutig und der Verluſt der 
Tuͤrken wird als ſehr bedeutend geſchildert. Kutſchuk 
Auf iſt als einer der wuͤthendſten Chriſtenfeinde im 

rient bekannt und ſucht feinem Haſſe durch die ſcho⸗ 
nungsloſeſte Grauſamkeit und Hartherzigkeit gegen Ge⸗ 
fangene und Verwundete Luft zu machen. 


Walachiſche Graͤnze, vom 30 Mai. A 

Geſtern wurde verfichert, daß Kutſchuk Achmed A ale, 
Commandant von Siliſtria, zu capituliren verlangt habe 
Alle Nachrichten ſtimmen in ſo weit uͤberein, daß die 
Belagerungs⸗Arbetiten ſchon bis auf eine Entfernung 
von einigen hundert Schritten der Feſtung nahe geruͤckt 
ſind, die auf keinen Fall lange mehr Widerſtand leiſten 
kann, wenn ihr nicht der Großveſier von Schumla aus 
zu Hülfe eilen follte, der, nach andern Nachrichten, be⸗ 
reits mit einem Corps in der Naͤhe der Feſtung ange⸗ 
langt fein ſoll. 2; 

In Buchareſt ſollen bereits über 80 Familien an der 
po danieder liegen und die Krankheit macht ſo beun⸗ 
ruhigende Fortſchritte, daß der Praͤſident Zeltuſchin ſich 
veranlaßt gefehen, die Sanitaͤts⸗Commiſſion wieder auf⸗ 
zuheben und es den Bojaren zu überlaſſen, eine andre 
nach eignem Gutduͤnken zu organifiven. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Se. Maj. der König hat befohlen, daß We⸗ 
ber und Wuͤrker mit nicht mehr als zwei Stuͤhlen vom 
kuͤnftigen Jahre an, ſofern fie nur ihre eigen gefertigten 
und keine zugekauften Waaren abſetzen, von der Ge⸗ 
werbeſteuer frei bleiben ſollen, wenn gleich ſie die Waare 
im gefarbten und appretirten Zuſtande, jedoch ohne 
einen offenen Laden zu halten, verkaufen. 

Als Nachtrag zu den Berichten uͤber die von den 
Bergſtroͤmen in Schleſien angeſtellten Verheerungen 
thellen wir unſern Leſern folgenden Auszug eines Pri⸗ 
vatſchreibens aus Neiſſe vom 14. d. M. Morgens 8 Uhr 
mit „Heute Morgen um 3 Uhr hat die durch Gebirg⸗ 
waſſer furchtbar angeſchwellte Neiſſe ihre Daͤmme Hürde 
brochen, und uns mit einem brauſenden See umgeben. 
Die Friedrichſtadt ſteht 10 bis 12 Fuß unter Waſſer, die 
Wogen wuͤthen in den untern Stockwerken der Kaſer⸗ 
nen und aller Gebäude, und wahrſcheinlich ſieht es in 
t nicht beſſer aus. Der erſte Augenblick war 
schrecklich, der Anblick der hereinbrechenden Wogen fo 
ungewohnt, das Wachſen fo tee daß der Menſch 
erbebte., Bald jedoch trat ein Stillſtand ein, dem ein 
1 Fallen folgte, und der die Beſorgniß fuͤr per⸗ 
nliche Gefahren befchwichtigte, Seit 12 Tagen hatte 


es, jedoch mehr in der Ebene als im Gebirge geregnet. 
Geſtern um 8 Uhr meldete eine Stafette, daß die Neiſſe 
in Glatz ihre gewöhnliche Höhe bereits um 9 Fuß uͤber⸗ 
ſtiegen habe; zwanzig Stunden brauchen in der Regel 
die Gebirgswaſſer, um zu uns zu gelangen, ſo wurde 
denn auch die vierte Stunde des heutigen Tages fuͤr 
uns die entſcheidende. Die erſten von dem Waſſer in 
die Daͤmme gewuͤhlten Löcher wurden von der Garni⸗ 
fon, die ſchon auf den Beinen war, mit Faſchinen und 
Dünger geſtopft; als die Damme aber an mehreren 
Orten zugleich durchgebrochen wurden, mußte man dem 
wuͤtbenden Elemente weichen. Die meiſten Däufer der 
Friedrichsſtadt ſind nur von einem Stoctwerke; ihre 
unglücklichen Bewohner, durch die rauſchenden Wogen 
aus dem Schlummer geweckt, hatten kaum Zeit, ſich 
auf die Böden zu flüchten. Ein vor der Bruͤge hoch 
aufgethuͤrmter Wall von Strohdaͤchern, Gebälk und an⸗ 
dern Truͤmmern ſpricht nur zu deutlich den Beweis 
namenloſen Ungluͤcks aus. Wahrlich als wir vor Kur⸗ 
zem fuͤr unſere Landsleute in Preußen ſammelten, glaub⸗ 
ten wir nicht, fo früh eine gleiche Theilnahme zu ver⸗ 
dienen. So lange Neiſſe ſieht, hat es ſolche Fluthen 
nicht erlebt. — Abends 8 Uhr: Unſere Lage hat ſich be⸗ 
deutend gebeſſert. um 2 Uhr Nachmittags wurde es 
hell, und der erſte Sonnenſchein nach vierzehntaͤgigem 
Unwetter lachte uns an. Der Abend it ſchon, das 
Waſſer bleibt im Fallen, ſo daß es wohl zwei Fuß nie⸗ 
driger ſtehen mag als heute fruͤh. Das heftige Wirbeln 
und Wogen faͤngt an, ſich zu verlieren, und das un⸗ 
heimliche Brauſen mildert ſich zu einem ſanften Raus 
ſchen. Die Pontoniere durchſchiffen ſeit dem frühen 
Morgen die wilde Fluth nach allen Richtungen, um 
Huͤlfe zu bringen. Da ſieht es denn freilich gefaͤhrlich 
aus, wenn auf dem mit Muͤbe durch die Ruderer in 
der Strömung feſigehaltenen und an die Mauer ge⸗ 
druͤdten Ponton eine Leiter aufgerichtet wird, auf deren 
hoͤchſten Sproſſe der wackere Pontonier aus einem Dach⸗ 
fenſterchen erſt die Betten, dann eins, zwei, drei Kinder 
und zuletzt die Mutter in Empfang nimmt. Bedenk⸗ 
lich ſah es beſonders aus, als ſich das Ponton plötzlich 
dem Lazareth⸗Gebaͤude nahte und nach und nach an 400 
Menſchen aufnahm, welche, da die Wogen die Funda⸗ 
mente unterwühlt haben follten, gerettet werden mußten. 
Es gelang, und, Gott ſei Dank, es iſt Keiner verun⸗ 
glückt. Noch im Mondenſcheine dauerte das Nettungs⸗ 
geſchaͤft fort. — Vom 13. Dem Himmel ſei Dank, das 
gute Weiter hat ausgehalten, und uns vor weiterem 
glück bewahrt. Die Stadt ſelbſt hat wenig gelitten; 
der Avant Foſſe hat die Fluth großentheils an den Wäl⸗ 
len . und nur in die niedrigſten Theile 
der Stadt iſt das Waſſer gedrungen. Aber, wie ficht 
die Feſtung aus! Die beiden Neiſſe-Bruͤcken und ſaͤmmt⸗ 
liche Graben Brücken find weggeriſfen und beinahe alle 
Schleuſen ruinirt, die Werke aber ſehr beſchaͤdigt. Das 
Beſte iſt, daß wir kein Menſchenleben zu betrauern ba- 
ben. Wie aber mag es in der Umgegend ausſchen! Auf 
einem Strobdache ſitend und laut um Hülfe rufend 
ogen zwei ungluͤckliche Frauen mit einem Manne auf 
em Strome vorüber; — es war unmöglich, ihnen Ret⸗ 
tung zu bringen. Viel ließe ſich erzaͤhlen, wenn Raum 
und Zeit es gestatteten. Wunderbares habe ich geſehen: 
ſteinerne Pfeiler von einer Seite der Straße auf die 
andere geſchleudert; ungeheure Holzſchuppen mit 200 
rieſigen Baumffaͤmmen aufgehoben und mit dem unde⸗ 
ſchuͤdigten Dache vor eine Redoute gepflanzt u. dgl. m. 


Jetzt find ſchon alle Hände in Bewegung, und ſobald 
das Waſſer mehr gefallen iſt, gebt es an den Deichbau. 
Schrecklich aber iſt es, die armen Menſchen, die nur 
das nackte Leben retten konnten, jetzt ihre verſchlamm⸗ 
ten zerſtoͤrten Zimmer ausraͤumen zu ſehn. Mie bangt 
vor den Nachrichten von außerhalb. Moͤge, was hier 
eſchehen if, nicht bloß das Vorſpiel eines noch ent⸗ 
etzlicheren Elendes ſein! / — 

„In der Gegend von Dresden hat das hohe Elbwaſſer 
die Wieſen üͤberſchwemmt und namhaften Schaden an⸗ 
gerichtet, bedeutender iſt dieſer innerhalb der Preußiſchen 
Graͤnzen geweſen, und noch bei Wittenberg wurden die 
Landſtraßen uͤberfluthet. In Magdeburg und weiter 
hinab war die Elbe auch um mehrere Fuß geſliegen, fie 
iſt indeß bereits wieder ſehr gefallen, und man hört 
nicht, daß fie unterhalb Magdeburg, in der Wiſche w., 
Schaden gethan haͤtte. 

Der Dresdner Wollmarkt, welcher vom 11. bis 13. 
d. Mä dauerte, zeigte ſich in den erſten zwei Tagen für 
die Verkaͤufer wenig fehr am letzten Tage gingen 


bliebenen Characterſtaͤrke und ihres belehrenden Umgangs 
in der Naͤh 


n 
Die vielgereiften Oſagen find wieder in Paris. Sie 
kehren nach ibrer Heimath zurück. 
Der Pfarrer von Reichsboffen bei Strasburg kuͤndi 
neulich ſeiner Gemeinde an, er habe ſich mit dem 112 
en 


ſetzt werden. 
Man ſchreibt aus Paris, daß eine neue Methode zum 
Leſen⸗Lebren dort jehr erfreuliche Reſultate liefert. 5 
Soldaten wurden nach 14 Stunden Unterricht ſo weit 
52 7 daß 2 richtig leſen und einer ſyllabiren konnte. 
on 7 vier- bis fünfidhrigen Kindern konnte eins nach 
13 St. ohne Anſtoß leſen, 2 laſen langſam, die ubrigen 
konnten jede einzelne Sylbe ausſprechen. Erfinder die⸗ 
fer Methode iſt Hr. Maitre, Gerichtsſchreiber zu Brig⸗ 
noles, der auf die befondere Einladung des Miniſters 
Vatismenil deshalb nach Paris gekommen war. Es 
wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß von dieſer Methode auch 
eine Kenntniß nach Deutſchland komme, wo man in den 
Schulen Monate, ja ſelbſt Jahre zur Einuͤbung des 
Leſens verbringt. 
n öffentlichen Blättern iſt eines in Nordamerika neu 
ndenen Verfahrens Erwähnung gefcheben, wodurch 
hartes oder ſprödes Gußeiſen, wenn es im flark glühen- 


den Zuſtande mit Rohzucker beſtreut wird, weich und 
haͤmmerbar K 


werden ſoll. Diefe Erfindung ſchien wichtig 


| 
| 
| 
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genug, um die Aufmerkſamkeit der bieſigen Techniker 
auf ſich zu ziehen, und ſie zu veranlaſſen, nach dem an⸗ 
ge ebenen Verfahren, Verſuche anzuſtellen. Beſonders 
eſtimmte dieß die Berliner Königl. Eiſengießerei zu einer 
Reihe von Verſuchen, die denn auch den glüctlichen 
Erfolg hatten, daß das rechte Verfahren aufgefunden 
wurde. Behandelte man das Gußeiſen nach den in den 
Nordamerikan. und Engl. Zeitungen gegebenen Vor⸗ 
ſchriften, fo veränderte es ſich ganz und gar nicht. 
Setzte man aber das Gußeiſen einer Cementation mit 
ucker aus, fo erhielt man das angegebene Reſultat. 

ird nämlich hartes und ſproͤdes Güßeiſen in ein ver⸗ 
et Gefäß, gleichviel ob von Eifen oder Thon 
chichtweiſe mit Rohzucker eingelegt, und ſetzt man dies 
Gefäß 18 bis 20 Stunden hindurch einer ſtarken 
Gluͤbhitze aus, fo erhält man vollkommen weiches und 
in einem gewiſſen Grade haͤmmerbares Eiſen. Hierbei 
wird der Zucker in Kohle verwandelt, welche fodann 
auf das harte und ſproͤde Gußeiſen einwirkt und es 
erweicht. 


Literariſche Anzeigen. 
Einladung zur Subſcription auf: ; 
du ard Gibbon’g 


Geſchichte 


des Verfalls und Unterganges des 


U 
Roͤmiſchen e iches 
uͤberſetzt von 
Albert Wellmann, 
Kollaborator am Gymnaſium zu Stettin. 
5 In zwölf Bänden. 

Gibbon’s umfaffendes Geſchichtswerk von dem 
Verfalle des römischen Reiches iſt nicht nur als ein 
bewundernswärdiger Beweis davon, wie Großes 
menſchlicher Fleiß und ununterbrochene Thaͤtigkeit zu 
leiſten vermögen, zu betrachten, fondern wird auch 
wegen der darin mit feltener Conſequenz durchgeführs 
ten Grundidee und wegen des eigenthuͤmlichen darin 
wehenden, von dem Gegenſtande ganz durchdrunge— 
nen Geiſtes, dem Kennzeichen des wahren Geſchicht⸗ 
ſchreibers, allgemein und mit Recht als ein Mufter 
klaſſiſcher Geſchichtſchreibung geſchaͤtzt und bewun⸗ 
dert. Deſto auffallender iſt es, daß Gibbon's Name 
in Deutſchland mehr mit herkoͤmmlicher Achtung ges 
nannt, als ſein Werk geleſen wird, indeſſen erklärt 
ſich dieſe Erſcheinung daraus, daß die Kenntniß der 
engliſchen Sprache in unſerm Vaterlande, wenn 
auch weiter als ſonſt verbreitet, noch keinesweges 
allgemein zu nennen iſt, die vorhandenen Ueber— 
ſetzungen Gibbons aber theils in der Form veraltet 

ud, theils fo hoch im Preiſe ſtehen (die am meiſten 
verbreitete koſtet as Rthlr.) daß fie kaum Zugang in 
eine Privatbibliothek finden konnen. Es ſcheint das 

er ein zeitgemäßes Unternehmen, dem deutſchen 
Publikum jenes große Geſchichiswerk noch einmal in 
nem neuen Gewande und einer wohlfeileren Aus— 
abe darzubieten, und weder Ueberſetzer noch Verle— 
er werden, der eine den nicht unbedeutenden Aufs 
wand von Kraft und Zeit, der andere die an eine 
wuͤrdige zußere Yusitattung gewandten Koſten verlo— 
ren glauben, wenn fie dadurch etwas dazu beitragen, 
daß jenes hochgefeierte Werk eines der erſten Hiſtoriker 
der Neuern weiter verbreitet und ſein Werth durch 
Selbſtpruͤfung allgemeiner anerkannt werde. — 


I 


Das Werk erſcheint in zwoͤlf Binden (Octav⸗For⸗ 
mat). Der erſte Band iſt bereits unter der Preffe 
und wird in wentg Wochen in allen Buchhandlun— 
gen Deutſchlands zu finden fein, welche auch vor; 
läufig Proben des Drucks und der Ueberſetzung gra— 
tis ertheilen. Alle 4 bis-6 Wochen erſcheint ein Band 
don cirea 24 Bogen, ſo daß das Ganze in ſpaͤteſtens 
15 Jahren vollendet iſt. Der aͤußerſt billige Sub⸗ 
ſeripuonspreis iſt 223 Sgr. für jeden Band. Der 
Subſeriptions-Termin währt bis zur Beendi⸗ 
gung des zweiten Bandes; der Ladenpreis wird um 
ein Drittheil erhoht. Die verehrlichen Subfſeriben— 
ten werden dem Werke vorgedruckt. 

Privatſammler, welche ſich direet an mich wenden, 
erhalten auf 6 Exemplare ein tes gratis. Stettin, 
im Juny 1829. Moritz Böhme, 


Bei F. 3. morin (Möͤnchenſtraße 464) iſt zu 
haben: 
Allegate 


zu dem Allgemeinen Landrechte, der Ge: 
richts⸗, Kriminal-, Hypotheken- und 
Depoſital-Ordnung, dem Sportelkaſſen⸗ 
Reglement, der Sporteltaxe und dem 
Stempelgeſetze der Preuß. Staaten, 


von 
C. A. p. Strümpfler. 
Vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 
2 Bände mit Regiſter. Preis a3 Rehlr. 

5 Halberſtadt bei C. Brüggemann, 
Dieſes verdienſtvolle Werk, für deſſen Nuͤtzlichkeit 
ſchon die in fo kurzer Zeit nothwendig gewordene 
neue Auflage ſpricht, giebt in moͤglichſter Kuͤrze und 
faßlicher Gedrängtheit den Inhalt aller die geſammte 
Geſetzgebung des Preuß. Staats abaͤndernder oder 
ergaͤnzender Verordnungen und vereinigt mit der für 
den juriſtiſchen Geſchaͤftsmann fo vortheithaften, Zeit 
und Mühe eriparenden Angabe faͤmmtlicher für jeden 
einzelnen Fall einſchlagenden Parallelſtellen, in dies 
ſer neuen Auflage auch die ſpecielle Nachweiſung des 
Urſprungs jeder einzelnen ſpätern Verordnung, fo 
daß daſſelbe in Rüͤckſicht dieser bei ähnlichen Werken 
der Art bisher vermißten Eigenſchaften um fo mehr 
zu empfehlen iſt, als deſſen Gebrauch durch ein mit 
Fleiß und Genauigkeit gearbeitetes Sachregiſter ers 

leichtert worden iſt. 


— —ũ—b — * 


Todesfall. 


Ein tödlicher Nervenſchlag raubte heute früh um 
5 Uhr unſerm geliebten Gatten und Vater, den Königl. 
Lotterie -Einnehmer und Kaufmann J. C. Rolin, 
im 6often Lebensjahre, aus unferer Mitte. Mit bes 
truͤbtem Herzen theilen wir Verwandten und Freuns 
den dieſe Anzeige mit. Stettin, den 27. Juni 1829. 

Die Hinterbliebenen. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung meiner Tochter 
Ulrike mit dem Gutsbeſitzer Herrn Witte auf Zeitlig 
zeige ich auswärtigen Freunden und Bekannten hier⸗ 
durch ergebenſt an. Daberkomw, den arſten. Juntus 
1829. S. G. Rannenberg, Gutsbeſitzer. 


Aue Vertobe empfehlen NE 
5 Ulrike Kannenberg. 
5 3. F. Witte. 


Anzeigen. 

Ich beabſichtige, das Stettiner Stadtrecht nach 
einem eigenen Syſteme, mit erläuternden Anmer⸗ 
kungen und einem Anhange von Verordnungen und 
Rechtsſprüchen herauszugeben, wenn ſich eine bins 
laͤngliche Anzahl Subjeribenten findet. Der Preis 
des Exemplars wird ungefaͤhr 1 Rtlr. 10 Sgr. ſein. 
Subfſcriptionen werden in meiner Wohnung, Rofens 
garten Nr. 301, e Stettin. 

; W. Schultz, Juſtitiarius. 


Der Vielwiſſer, 
; oder: 
Der Beobachter an der Oder, 
eine 


Stettiner i e nie 
Herausgegeben und redigirt von F. A. Neumann, 
Dieſe Wochenſchrift ſoll intereſſante Auffaͤtze für 
Geiſt und Herz enthalten, Theaterkritiken, Anekdoten 
und die taͤglichen Ereigniſſe in ſich faſſen, die ange⸗ 
kommenen und abgegangenen Beenden und Schiffe 
anzeigen, Bevölkerungsiifte, Marktpreis und Witte⸗ 
rungsbeobachtung aufnehmen und wird daher mit dem 
0 eobachter an der Spree 
wetteifern, den Erwartungen ſeiner geneigten Leſer 
vollkommen zu entſprechen. f 
Den Preis und die naͤhern Erlaͤuterungen dieſer 
Schrift werden die, dazu bereits angefertigten Sub⸗ 
ſeriptionsliſten bezeichnen, daher ich nur vorläufig 
dieſe ergebene Anzeige mache und um wohlwollende 
Aufnahme bie, Stettin, den ahſſen Jant 1829. 
i F. A. Neumann, Redacteur. 


Von dem heutigen Tage an werden wir das in 
unferm Haufe, Beeiteſtraße Nr. 390, von dem Hrn. 
C. F. Pompe bisher betriebene Material⸗Waaren— 
Geſchaft für unſere Rechnung fortſezen; wir empfeh— 
len alle zu dieſem Gefchäft gehörenden Waaren aufs 
beſte, jo wie auch groß Berger Hering in buchen und 
fichten Gebind, Berger Fett, holländischen, ſchottſchen 
und Kuͤſten⸗Hering in Tonnen, kleinen Gebinden und 
einzeln unter Zuſicherung der reellſten und billigſten 
Bedienung. Stettin, den zoften Juny 1829. 

W. Ropp & Comp. 


Das Commiſſtons Lager von Sonnenſchirmen iſt 
mit den neueſten Gegenftinden dieſer Art wieder 
völlig aſſortirt. Heinrich Weiß. 


IE Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ganz 
ergebenſt an, daß ich zum iſten Juli meine Speiſe⸗ 
Anſtalt von der Fuhrſtraße nach der Fiſchmarkt⸗ 
ſtraße Nr. 1083, dem Hauſe der Madame Utech, 
verlegen werde; und bitte ich um geneigten Zuspruch. 
N Rochts, Speiſewirth. 

In meiner Handlung findet ein Lehrling, welcher 
eine gute Bildung und die noͤthigen Vorkenntniſſe 
beſitzt, ſogleich ein Unterkommen. 0 

Carl Biancone. 


dern wir sdmmtli 
5 kichiigen 


Daß ich meine Wohnung von der Breit 
nach der Fuhrſtraße . (am n gr 


Schweizerhofe) verlegt habe, zeige ich hiermit er 
benſt an. C. e 2 
Graveur, Kupfer- und Peltſchierſtecher. 
3 J. S. PA pk e, 
Besitzer des neu eingerichteten Gasthofes 
zun 
König von Preussen 


in Anclam, beeustrasse hart am Thore, 
empfiehlt allen reisenden Herrschaften seinen auf 
das beguemste eingerichteten Gasthof unter Zu- 
sicherung bester Bedienung, 


* — — — 

Ein junger Menſch von guter Erziehung und mit 
gehörigen Schulkenntniſſen verſehen, kann als Lehr⸗ 
ling in meiner Apotheke jetzt gleich oder zu Michgelis 
d. J. unter billigen Bedingungen angeſtelſt werden. 
Hierauf Neflectirende bitte ich, ſich baldigſt bei mir 
zu meiden. Stralſund, den izten Juni 1849. 

Apotheker J. m. weinholz. 


Lie ferungsgeſuſch. 
Behufs des Ausbaues eines großen Speichergebaͤu⸗ 
des ſoll die noͤthige Lieferung an fichten Bauholz, 
Dielen, Latten, Mauer- und Dachſteinen, Kalk, Sand 
u. f. w. dem Mindeſtfordernden Aberlaſſen werden; 
Lieferungsluſtige belieben ſich in der Speicherſtraße 
im Hauſe Nr. sı eine Treppe hoch zu melden. 


Bekanntmachung. 
Behufs der bevorſtehenden Aufnahme der diesjaͤh⸗ 
rigen Stammrollen durch die Poltzei-Officianten, for: 
iche Einwohner zur prompten und 
n Angabe des Alters und der Verhaltniſſe 
aller mannlichen Mitglieder, Angehörigen und Dienſe 
boten ihrer Familien, an dieſelben, ! 
beſondere aber verpflichten wir die Hauseigenthuͤmer 
und Hausverwalter, ſich ſo genaue Kenntniß von 
dem Zamilienſfande der im Haufe wohnenden Inqui⸗ 
linen zu verſchaffen, daß fie auch bei deren Abwe⸗ 
ſenheit geulgende Auskunft daruber ertheilen koͤn⸗ 
nen. Stettin, den 13. Juuy 1829. 

Obecbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath. 

. 


= C 
Die Zahlung der Zinſen auf die Bau- Aktien de 
en e e l in den Tagen a 
om ıffe sten July d. J. im Lokale d i 
Deputation darch den Hauptmann Fritze. . 
Edictal⸗Citation. 
Auf den Antrag 
1) er rat Ernſt Friedrich von Wedell zu Für 
tenfee, 
2) der Ehegenoſſin des Carl ‚Friedri i 
Bernhardt von Arnim auf Walde b Kang 
Auguſte Henrietle gebornen von Wedell, 
3) des Hauptmanns von Burghagen auf Pumps 
tow und des Juſtiz Raths Mannkopff zu Star: 
ard, als Vormünder der minorennen Ottilie 
ilhelmine, der Ida Pauline Louiſe und des 
Herrmann Friedrich Heinrich von Wedell, Cofr 
ſenſcher Linie, ! 


hiemit auf; ins 


als der gemeinſchaftlichen Beſitzer der mittelſt Erb⸗ 
folge nach dem Tode ihres Vaters, des Gutsbeſitzers 
Otto Friedrich Wilhelm von Wedell auf Fuͤrſtenſee, 
ihnen zugefallenen Güter, namlich des im Pyritzſchen 
reife von Hinterpemmern belegenen Gutes Färſten⸗ 
ee und des im Soldinſchen Kreiſe der Neumark bes 
egenen Ces Gelg.ow (a), au welchen der Coſſin⸗ 
ſchen Linie keine Lehn oder Geſammehand⸗Rechte zus 
ſtehen, von Dicjer Linie aber ſeit Dinger, als hundert 
Jahren, beſeſſon worden, und zwar nach ihren Lehns⸗ 
profejlionen jure crediti, ohne daß hinlaͤnglich er⸗ 
heilen, auf welche Weiſe und durch welche Juſtru⸗ 
Find felbige den Beſitz von den Lehnstragern ers 
gt haben, werden alle an den gedachten Guͤtern 
berechtigten Agnaren des Schloßgefeſſenen (Crem— 
owſchen und Freyenwaldeſchen) Geſchlechts der von 
edell, und namentlich: ; 
) der Yandrasb Wilhelm Felix Heinrich von We⸗ 
dell auf Riesdorf in der Grafſchaft Mansfeld, 
des Kammer-Praäſtdenten Chriſtoph Heinrich 


Sohn, 8 

b) der Gottlob Wilhelm Heinrich von Wedell auf 
Eulenſtedt, des Maſors und Landrachs Magnus 
Joachim Philipp Sohn, 

e) der Joachim Friedrich Wilhelm von Wedell, im 
Jahre 1794 Beſiger des Guts Horſt, des Peter 
Friedrich Sohn, 

4) der Friedrich Wilhelm von Wedell auf Malchow 
in der Ukermark, des Majors Joachim Gottlieb 
Sohn, und 1 

e) der Carl George Gottlieb von Wedell, im Jahre 
1804 Hauptmann außer Dienſt auf Craatz in 
der Ukermark, $ 

welche, ihrem Leben und jetzigen Aufenthalte nach, 
unbekannt ſind, und N männlichen lehnsfaͤhigen 
eszendenten, ferner ſämmtliche Agnaten anderer 
etwa au Fürſtenſee und Gerzlow (a) zu Lehn berech⸗ 
ugren Geſchlechter, hierdurch aufgefordert, ihre Lehn⸗ 
rechte an den Gütern Fürſtenſee und Gerzlow (a) 
dem unterzeichneten Königl. Ober Landesgerichte 
binnen 3 Monaten, fpäteftens aber in dem auf den 
Zuſten Juli d. J., Vormittags um ro Uhr, vor dem 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rathe Uecke angeſetzten Termine 
emweder perſönlich oder durch einen hieſigen, mit 
vorſchriftemaͤßiger Vollmacht und genuͤgender Infor⸗ 
mation verſehenen J 
welchen es hier an Bekaunſchaft fehlt, von den hie— 


figen Juſtiz-Commiſſarien die Juſtiz-Raͤthe Calow und 


telmann, der Juſtiz⸗Commiſſarius Böhmer und 
er Juſtiz Rath Bauck vorgeſchlagen werden, anzu⸗ 
gegen und gehörig zu begründen. Die in dem ans 
eraumten Termin ausbleibenden Agnaten des Schloß 
ache (Cremzowſchen und Freyenwaldeſchen) Ger 
ſchlechts 
ehn berechtigten Geſchlechter werden mir allen ihren 
Leburechten an den gedachten Gütern Fürfienfee und 
Berglow (a), insbeſondere mit dem benehicio. taxte, 
Jure reluiionis, revocationis,. retractus- et proti- 
miseos präcludirt, es wird ihnen deshalb ein ewiges 
Stillfpweigen auferlegt, und die Güter Fürſtenſee 
und Gerzlow (a) werden für Allodial⸗Gater erklärt 
werden, dergestalt, daß deren Allodial⸗Eigenſchaft, 
Lage Antrag der Provokanten, im Hypotheken- 
März 1829 
-Königle real. Qber⸗Landesgericht von Pommern. 


uſtiz⸗Commiſſarius, wozu denen, 


der von Wedell und aller übrigen‘ etwa zu. 


verzeichnet werden kann. Stettin, den i9ten. 
1 “ x 


8 RER A, Sc 

as dem Eigenthuͤmer Friedrich Piper Jugeßörige, 
bei Speck im Bausardıiaen Kreiſe belegene Erbs 
pacht⸗Etabliſſement, Piperfelde genannt, zu dem 149 
Morgen 97 ( Ruthen völlig ſeparirte Ländereien ges 
hören, wovon ein jährlicher Canon von 24 Nil. 
Courant entrichtet wird, ſoll im Wege der Execution 
oͤffentlich meiftbietend verkauft werden, Der matt 
vielte Werth dieſes Grundſtücks iſt nach der ſtets bei 
uns einzuſehenden gerichtlichen Taxe auf 2511 Rtlr. 
21 Sgr., der Ertragswerth aber nach Abzug der 
darauf haftenden Abgaben auf 258 Nilr. 20 Sgr. 
ermutelt. Die Vietungstermine, von denen der letzte 
peremtoriſch ift, find auf den zten Mai, aten Juli und 
zien September d. J., jedesmal Vormittags um 
10 Uhr, in der Gerichtsſtube zu Speck angeſetzt, und 
werden daher Kauflufige, welche dies Grundſtuͤck zu 
beſigen fähig und annehmlich zu bezahlen vermoͤ⸗ 
gend ſind, hierdurch vorgeladen, ihr Gebot darin 
abzugeben, und hat der Meiſtbiekende nach erfolgter 
Genehmigung den Zufchlag zu erwarten, wenn nicht 
geiestuhe Umſtände eine Ausnahme zuläßig machen. 

ollnow, den agiten Februar 1829. 
. Das Patrimenialgericht zu Speck. 


Das hierſelbſt in der langen Straße ſub No. 12 
belegene, den Gaſtwirth Heiklandſchen Eheleuten“ zus 
gehörige Haus mit Zubehörungen, deſſen materieller 
Werth zu 3037 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. und deſſen Er⸗ 
tragswerth zu 3203 Rtlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt; fer⸗ 
ner die hieſelbſt vor dem Gollnower Thor belegene 
Scheunenſtelle, deren Werth auf 37 Rtlr. 5 Sgr. 
taxirt iſt, ſollen im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation in den auf den 22ſten Juny, den agiten Auguſt, 
den zéſten October , Vormittags 11 Uhr, im hie⸗ 
ſigen Stadtgerichts⸗Locale angeſetzten Licitationster⸗ 
minen an den Meiſtbietenden derkauft werden. Alt⸗ 
Damm, den sten April 1829. . 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 


3oOolzver kauf. 


In der Koͤniglichen Rützelburger Forſt Ind: außer 
einer bedeutenden Duantität kiefern Bauhölzer 
34 Klafter kiefern zfützig Nutzholz, 


% eeichen zfuͤßig Kloben-Brennholz, 
244 buchen zfuͤbig Kloben-Breunholz, 
36 kiefern afußig Kloben-Brennholz, 
320%  s kliefern zfuͤßig Kloben-Brennholz, 


43 „dergleichen Knuͤppel⸗Brennholz, 
öffentlich zu verkaufen. Der Termin hierzu iſt am 
Freitage als den roten July ce. Vormittags 10 bis. 
12 Uhr im Forſthauſe zu Mützelburg angefetzt wor 
den, welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht wird. Muͤtzelburg den ısten Jani 1829, 

a Der Königliche Oberförſter Looſſe. 


Zu verkaufen in Stettin. 

a een a Ari klares Leinoͤhl und 
id. Kaͤſe offerirt billigſt 

b ele Wardius, Sderſtraße No. 23. 


riſch gebrannten Ruͤdersdorffer Steinkalk in Ton / 


nen und ausgemeſſen verkaufen billigſt 
w. Aopn & Compi, Breiteſtraße Nr. 390. 


Neuen holland. Suͤßmilchkaͤſe zu billigem Preiſe 
bey C. F. Weinreich. 

So eben empfing ich von dem so beliebten Ca- 
ravanen-Thee, W. Schoenrn, 

3 Marienkirchhoff No. 779. 

Ich bin wieder . anerfannt guten Starke Syrop 

einem billigen Preiſe verſehen. 
ei ? D. B. C. Goldbeck. 


Bauplatz ⸗ Verkauf. 

In einer lebhaften Gegend, nahe am Waſſer, iſt 
hier in der Stadt ein mit gutem Fundament und vie⸗ 
len noch brauchbaren Mauerwerken verſehener, zum 
Wohnhauſe oder Speicher ſich eignender 87 Fuß drei 
ter und 116 Fuß langer Bauplatz aus freier Hand 
ſogleich zu verkaufen. Kaufliebhaber wollen fi des⸗ 
halb unter Couvert F. G. beliebigſt in hieſiger Zei— 
tungs⸗Expediuon melden. 


— m nen 
Zu verauctioniten 
Dienftag den zcften Juny, Vormittags 10 Uhr, 
oil am Königsplage vor dem Landhauſe, ein roth⸗ 
braunes Pferd, Wallach, 5 Fuß 1 Zoll groß, meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung in Eourant öffent 
lich verkauft werden. 


— . ——— ‚˖⏑————— 
Wir haben zum öffentlichen Verkauf von ga Faͤſ⸗ 
fern: Lumpenzucker, welcher vom Seewaſſer ange 
feuchter iſt, für Rechnung der Afjuradeurs, einen Ter⸗ 
min auf den zoſten Juni d. J., Nachmittags um 
2 Uhr, im Speicher der Pommerſchen Provinzial⸗ 
Zuckerſiederei angefegt, und laden dazu die Käufer 
ein. Stettin, den azſten Juni 1829. 
Königl. Preuß. See, und Handelsgericht. 
Donnerſtag den zten July c., Nachmittag 2 Uhr, 
ſollen, Schulzenſtraße No. 336, 1 goldene und meh⸗ 
rere filberne Taſchenuhren, 1 Kronleuchter, 1 Ans 
pet, mahagonie und birkene Möbel, wobei: 1 So⸗ 
pha, 1 Kleiderſecretair, 2 Spiegel, Komoden, 1 Du⸗ 
gend Rohrſtuͤhle; ungleichen Haus, und Kuͤchenge⸗ 
raͤth, unter letzterm 1 Bratenwender, verkauft wer⸗ 
den. Reisler. 


Freitag den zien Juli c., Nachmittags 2 Uhr, ſol⸗ 
len Wollweberſtraße Nr. 99: Silber, Glas, Kupfer, 
Zinn, Möbel, wobei: 1 Schreib-, 1 Eck, und ı Klei⸗ 
derſpinde, Leibwaͤſche, Kleidungeftüde, ingleichen 
Haus- und Küchengerdih, verſteigert N 

eisler. 


Verkaufs Anzeigen 
Ich habe mich beſtimmt, noch 200 Stück feine 
Schgafe aus meiner Schaͤferei zu verkaufen. Clebow 
bei Greifenhagen den ızten Juni 1829. 
Schulze. 
uf dem Hofe Ju Friedensburg bei Damm ſteht 
ein dreijähriger Bulle frieſiſch⸗oldenburgiſcher Race 
zum Verkauf. 
Nachſtehende Holzer, als: 
150 200 Stuͤck Baus und Rundhoͤlzer von 
verſchiedenen Staͤrken; fo wie auch 150 Schock 
1 Brauer von 24 Fuß lang, 1 bis 
oll ſtark, : 
verkaufe ich, um damit ganz aufzurdumen, zu ſehr 
dilligen Preiſen. 
J Zöblcke in Baſenthin bei Gollnow. 


in Stettin. 


Zu vermiethen in Stettin. 

In dem Haufe Oderſtraße Nr. 17 iſt die zweite 
Etage, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Kuͤche 
und Zubehör, ſogleich zu veamiethen. Nähere Nach⸗ 
richt ertheilt . A. Schulze, 

neuen Markt Nr. 24. 


Ein Logis, beſtehend in Entree, zwei Stuben, Stu- 
benkammer, heller Küche (alles an einander hangend) 
Holz- und Gemüſekeller, ift in der zweiten Etage Küters 
ſtraße Nr. 43 zum iſten October d. 3. zu vermiethen. 


Eine freundliche Hinterſtube nebſt Cabinet mit 
Moͤbeln iſt gleich oder zum iſten August billig zu vers 
miethen, Monchenſtraße 611 zwei Treppen hoch. 
— —— ö — — 


Cin Logis, parterre, von zwei geräumigen hellen 
Stuben und Schlafkammer, geräumiger Wer Küche 
und Speiſekammer, Kellerraum und Holzgelaß, iſt 
an eine ſtille kinderlofe Familie zum erſten October 
zu vermiethen, bei 
Joh. Fr. Lebrenz am Krautmarkt. 
Eine ſchoͤne freundliche meublirte Stube ſteht fo’ 


gleich zu vermiethen frei, ; 
Huͤnerbeinerſtraße Nr. 1088. 


Bekanntmachungen. 


Der Ausbau eines großen Speichers ſoll dem Min⸗ 
deſtfordernden im Ganzen oder gerheilt in Entrepriſe 
gegeben werden; hierauf Reflectirende belieben ſich 
sub B. WV. in hieſiger Zeitungs⸗Expedition verſiegelt 
namhaft zu machen. - 


— —0—dũ— u 
Die Jagd Gerechtigkeit auf einer nahe belegenen 
Feldmark ſoll auf 1 Jahr abgetreten werden. Das 
Naͤhere Frauenſtraße Nr. 926. 


AAhere Srauen tres 2!ñͤũłñũß,?20Pꝓn nn 
Durch verſchiedene Anfragen bin ich veranlaßt 
meinen geehrten Kunden bekannt zu machen, da 
ich meine Geſchaͤfte im Schleifen nicht aufgegeben 
habe, vielmehr werde ich das mir geſchenkte Zutrauen 
ſtets durch ſchnelle und reelle Bedienung zu rechtfers 
tigen ſuchen, und werden alle derartige Beſtellungen 
ſowohl in meinem Laden, Se No. 342, 
als auch im Laden an der langen Bruͤcke angenom⸗ 
men. Stettin, den ısten Juny 1829. 
3 Müller. 


en 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hie⸗ 
durch ergebeuſt an, daß ich mich hieſelbſt als Stell⸗ 
macher niedergelafjen habe. Mein eifrigſtes Beſtre⸗ 
ben wird ſtets fein, einem Jeden, der mich mit Aufs 
trägen beehrt, nicht allein prompt, ſondern auch mit 
uter dauerhafter Arbeit, verbunden mit den moͤg⸗ 
ichſt billigen Preiſen, aufzuwarten. Ich bitte daher 
um recht zahlreichen Zuſpruch. Stettin, den zoſten 
Juny 1829. Stellmachermeiſter Sckorings, 
Louiſenſtraße No. 750. 


—— 
Die reſp. Intereſſenten der Stettiner Zeitung wer’ 
den hierdurch benachrichtiget und erſucht, bis zum 
zten July 1829 die Praͤnumeration für das 
dritte Quartal 1829 mit na Silbergroſchen zu 
entrichten. Stettin den a6ften Juny 1829. 


H. G. Effenbarts Erben. 


